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Denen
Hoch-Edlen, Veſten, Groß—
achthahren, Hoch-und Wohl
gelahrten, auch Hoch- und

Wohlweiſen Herrn,

HERRN,Burger-Meiſtern,
Stadt-Richter,
AssEssoRIBIISsund uhri

gen
Vornehmen des Raths
ChurFurſtl.altenen Sachß. Sechs

Stadt Lobau,
Seinen Hochgechrteſten

Herren,
und.

Hochwertgeſchatzten Patronis
ubergiebet und eignet dieſe Unterſuchung des

Lobauiſchen EiſenBrunnens
Jn dienſtlicher Ergebenheit

Der Autor.



Hoch-Edle,
Hochgechrteſte Herren,

Hochwehrteſte Patroni und
Gonner!

Je bekanndten Worte:
Non vivere ſed valere

vita eſt, ſind ſo gegrun—
det, daß kranckliche Per

ſonen, deren Wahrheit nicht erſt mit
ihren bekuümmerten Exempeln be
krafftigen durffen, und der Menſch
der zum Leben, wie der Vogel zum
Fluge gebohren, wird, ſo lange er
nicht alle ſelbſt Liebe abgeleget, ſich
auſerſt dahin zu beſtreben ſuchen, da
mit die wenige Zeit ſeiner muhſeeli—nn

gen Tage, ſovielnur moglich in Ge—
ſundheit konne zugebracht werden.
Der Hochſte welcher der Sunden
wegen Kranckheit und Tod uber

uns



uns verhanget, hat auchſo viele
Mittelin die Natur zu Tilaung de
rer krancklichen Zufalle geleget, als
Beſchwerungen gefunden werden,
und das ſorgfaltige Nachforſchen
derer Medicorum, hat gewiß bey ietzi
gen Zeiten Medicamenta genung ad
præſervationem curationem ans
Licht gebracht; Doch wie der
menſchliche Verſtand alle Sachen
immerhoher treiben, und mit den
ſchon erfundenen nicht vergnugt
und zu frieden leben will; So haben
in vorigen und zu unſern Zeiten, ſich
unterſchiedene Chymici gefunden,
welchen es vielzu beſchwerlich ge
ſchienen, vielen Kranckheiten mit
vielen Hulffs Mitteln zu begegnen,
dahero ſie dahin verleitet worden,
auf Wegezudencken, alle Kraffte de
rer Artzneyen in ein Medicament zu
bringen, und ein ſoiches Mittel zuer
finden, welches wegen ſeiner durch
gangigen in allen Kranckheiten be—
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wehrten Krafft, den Nahmen einer
univerſal Medicin behaupten konn
te. Als ein ſolches, hat der Lapis
Philoſophorum, allerhand Gold
Tincturen, das Aurum potabile
und viele Sorten von Panacæen
paſſiren ſollen, welche Medicamenta
zu beſitzen ſich viel geruhmet, wo
nicht etwa nur bloß eingebildet, weil
doch unter denen Gelehrten, ſo dieſe
Sache beſſer einzuſehen geſchickt, die
Ausarbeitung einer wahrenuni-
verſal Medicin gar ſehr in Zweifel
gezogen wird. Doch nicht allein
Compoſita hat man zeithero vor u-
niverſal Medicinen ausgegeben,
ſondern es ſind auch unterſchiedli—
che Simplicia davor angeſehen wor
den. Die Chineler konnen ihreRad:
Ninſi nicht genung als eine panacæ-
am ausſtreichen, und ziehen ſelbige
an Werthe den Golde bey nahe vor.
Jn Brafilien muß die Rad: Pareira
prava vortin univertale paſſiren.

Mit



Mit der aqva betulæ wollen ſich die
Tartarn vor allen Kranckheiten
præſerviren und die aqva vitis ſoll
bey vielen mehr als alle andere Me-
dicamenta Wunder thun. Jedoch
alle dieſe Mittel ſcheinen Verſtan
digen nicht hinlanglich, und des Na
mens eines Univerſalis wurdig zu
ſeyn, beſonders, da man erfahren
muß, daß auch die aller geprieſenſten
Gold Tincturen, in vielen Beſchwe
rungen nicht Stich halten wollen.

Mit mehrern Rechte willder ge—
lehrte und beruhmte Herr Profeſ—
ſor und Hoffrath in Halle, Herr D.
Hoffmann, in einer Diſputation, ſo
allbereit annoi712 von ſelbigen
defendiret worden, das Waſſer vor
eine univerſal Medicin gehalten wiſ
ſen; Und gewiß, ſeine argumenta
ſind ſo bundig, als deßen Wiſſen
ſchaft in Erforſchung derer Bader
und Geſund Brunnen, auch ande
rer Waſſer zu admiriren, daß ſie al
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lerdings vielen Beyfall verdienen
muſſen, weil doch mehr als ausge
macht, daß GOtt ſo viele Kraffte in
vas Waßer geleget, daß deſſen Nu—
tzen nicht genung zu beſchfeiben ſte
het, wovon, wann alles andere bey
ſeite geſetzet wird, deſſen Wurckung
vornehmlich bey mineraliſchen oder
andernreinen, leichten und lubrtilen
Waßer,viele ſonſt gute Hulffs Mit
telin Widererſetzung der Geſundheit
übertrifft. Hatten dieſes nicht ſchon
vor langſt die ſo klugen Chineſer ein
geſehen, ſo wurde das bey ihnenge
brauchliche Thee Trincken, wobey
doch, mehr dem Waßer als Thée
ſelbſt zuzuſchreiben, langſt abge—
kommen ſeyn, und ich weiß nicht, ob
der Meinungmach welcher einige
das lange Lebenderer Patriarchen,
nebſt anderer guten und ſinpeln
Diert, auch vornehmlich den Waßer
Trincken zuſchreiben wollen, nicht
beyzupflichten ſeh, zum wenigſten

weiß



weiß Cardanus in libr. de aqu. glaub
wurdige Exempel beyzubringen,
das bey ordentlicher Trinckung des
Waſſers Leute ihr Leben ſehr hoch
gebracht. Das Waſſer iſt ſeinen
ingredientien nach zwar ſehr von

einander unterſchieden, allein eben
dieſes kan einen Ort vor den andern
beliebter und angenehmer machen,
wann ſolcher mit guten und geſun
den, ja wohl gar heilſamen minerali-
ſchen Waſſer verſeheniſt; Und ge—
wiß, unſer werthes Lobau hat auch
hierinne vor vielen andern Stadten

einen groſſen Vorzug, da esder
Hochſte mit einen dienlichen marti—
aliſchen Waſſer gefeegnet. Allein wie
ein verborgener Schatz wenig æſti—

miret wird, ſo iſt auch bis hieher die
ſe Wohlthat nur obenhin angeſehen
worden, wurde aber unverantwort
lich ſeyn, wann man kunfftig hin die
ſelbige nicht zur Verherrligung got
licher Ehre, vieler Krancken Beſten,

und



und ſovielmoglich zur Aufnahme
dieſes lieben Ortes gebrauchen
wollte. Dieſes um ſoviel eher zu—
erlangen, habe mir zeithero unſern
Eiſen Brunnen, durch allerhand
gemachte experimenta zu erfor
ſchen, und wie weit er benothigten
nutzlich ſeyn konne, zu erkundigen,
angelegen ſeyn laſſen. Gegenwart
tige Blatter, konnen hiervon einiges
Zeugniß ablegen, welche Ew.
HochEdeln, als denen das Beſte
und die Aufnahine hieſiger lieben
Stadt vor andern angelegen, hie—
durch in aller Ergebenheit zuzu
eigenen, mir die Freyheit nehmen
wollen, beſonders da mir bekannt,
daß nicht nur ſchon ehedem aus
Dero geehrteſten Coliegio, der
nunmehr Wohlſeelige Herr Bur—
ger Meiſter Chriſtian Segnitz zu
dieſen geſunden Waſſer beliebte
Zuneigung getragen, ja ſo gar zu
deſſen ordentlicher Einfaſſung, aüs
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danckbahren Gemuthe den erſten
Grundgeleget, ſondern auch noch
einige unter Jhnen, bis ietzo, durch
taglichen Gebrauch eine beſtandi—
ge Hochachtung vor dieſen aller—
dinges hoch zuhaltenden Brun—
nentragen, und alſo nicht ungerne
von deſſen Unterſuchung und beho
rigen Gebrauche einige Nachricht
vernehmen, ja auch kunfftig zu meh
rerer Begqvemlichkeit bey ſelbigen
hulffreiche Hand guttigſt dar bit
ten werden. Der Hochſte erfulle
nur die gute Hoffnung, welche von
dieſen mineraliſchen Waſſer aus
gegrundeten Unterſuchungen hege.
Jhnen insgeſamt aber laſſe Er aus
der reichen Qvelle ſeiner uner—
ſchopfflichen Vater-Liebe, ſowohl
als Dero vornehmen Familien,
bey verlangerten Leben und un—
verruckten Gemuths Krafften,
taglich vielgutes, als die beſte und
bewertheſte univerlalMedicin reich—

lich



lich zufluſſen, damit uber Dero
ſelbſt erwunſchtes Wohlſeyn, ſich
noch ferner zu erfreuen Gelegen—
heit haben, und Dero hochſchatz
bahren Gewogenheit ohnveran
dert genuſſen moge

Ew. Hoch-Edelt
Meiner Hochgrchrte—

ſſten Kerren,
Hochwertheſten Patronorum

und Gonner,

Lobau den 6. Julij.
Anno 1730.

Dienſtergebenfter
Diener

Johann Gottlob Segnitz D.



Von der Gelegenheit des Lobau
iſchen Eiſen Brunnens, deſſen Rei

nigung und ordentlicher
Einfaſſung.

Nter andernGluckſeligkeiten,womit
der Hochſte unſer Lobau begnadi
get, iſt dieſe nicht eine derer gering
nen daß ſelbigen, vor vielen andern
Stadten, ein, ſeiner guten Eigen
ſchafften wegen geſundes und heil

ſames mineraliſches Waſſer, gutigſt geſchencket
worden. So groß dieſer Schatz, ſo wenigen iſt
zur Zeit deſſen Werth bekanndt geweſen. Jch
hoffe dahero nicht unrecht zu thun, wenn ich den gu

ten Rathe des hocherfahrnen Hippoeratis* folge,

und
Hippocrates laßt ſich bald zuAnfange ſeines Buches

de aeribus, aquis locis alſo vernehmen: Qui-
eunqve artem medicam integre aſſeqvi velit, pri-
mo teimporum anni rationem habere debet;
deinde ventorum qui cuivis regionà proprii,

»Êvneque neglisentiorem ſe circa aqvarum facul-
»dates cognoſcendas exhibere convenit &c. Has,
uſi quis ad urbemlqvandam perveniat, diligenter
noportet perſerutare.



14 CAPUT. J.
und unter gottlicher Gnadenverleyhung, nach un
terſchiedlich gemachten tentaminibus, mit dieſen
allerdings hochzuachtenden Waſſer, dem lublico
ſo wohl von deſſen Gelegenheit, Vorzug und Nu
tzen vor andern Waſſern, als auch behorigen Ge
brauche, einige umſtandliche Nachricht zu geben
mich unterfange. Der Ortwo dieſes Waner be
findlich, iſt ein, gleich vor den Gorlitzſchen Thore
gegen Tieffendorff zu, gelegener holer Weg, in
welchen ſelbiges aus einen Berge, deſſen Erdreich
allerhand Eiſenhaltige Theile in ſich hat, hervor
fluſſtt. Das Wvaſſer ſelbſt iſt zwar ſchon vor
langer Zeit bekanndt, bey wenigen aber in einer
Hochachtung geweſen, ſondern vielmehr von de
nen meiſten, vor ein ungeſundes und unreines
Waſſer gehalten worden, weil man eines Theils,
die Reinigung dieſer Qvelle verabſaumet, andern
Theils aber die, bey den Ausfluſſe derſelben ſich

anlegende rothgelbe Ochram aus Unwiſſenheit,
eher vor etwas ſchadliches als gutes angeſehen,
wiewohl einige Perſonen und beſonders hernioli,
da ſie bey deſſen Gebrauche und maßigen Verſu
che gefunden, daß in ſolchen etwas verhanden, ſo
die ordentliche Oeffnung des Leibes zu befordern,
auch die geſchwachten Theile zu roboriren ge
ſchickt ſey, ſchon ehedem einige Hochachtung vor
dieſen Brunnen getragen haben, biß endlich nach ei
niger Unterſuchung Anno 1714. unter den Stadt
Regimente des wohlſeeligen, und um dieſe Stadt
ſehr verdienten Herrn BurgerMeiſter Chriſtian

Seg



CAPUT. I. 15
Segnitzes als welcher an ſich ſelbſt den Ge—
brauch dieſes Waſſers ſehr dienlich befunden, zu
Raumung derer Ovellen und Einfaſſung derſel
bigen an 2. beſondere Orte Anſtalt gemacht, auch
uber die eine Ovelle zu deſſen Gedachtnuß eine
ſteinerne Tafel, mit dieſer ausgehauenen Schrifft
eingemauert worden:

Fontem hune Salutarem,
Squaloribus plus quam Secularibus,

ex ipſius
NMineræ- Vitriolo-Martialis

diuctibus elimatis,
VUſibus Salutaribus

Commodius concinnari curavit,

grata mens.
Chriſtiani Segnizii Conſul.

Anno 1714. Sextum regentis.

Seit dem ſind gedachte beyde Quellen ſehr
reichlich gefioſſen, mit den Nahmen eines Eiſen
Brunnens beleget, von Zeit zu Zeit nicht nur ge
ſaubert, ſondern auch von vielen Verſtandigen,
und denjenigen, ſo auf Anrathen derer Herrn
AMedicorum, deſſen nothig gehabt, nicht ſonder
groſeen Nutzen, innerlich und auſerlich gebrauchet

worden. Uber dieſe 2. Quellen, hat ſich ſeit eini
ger Zeit die dritte zu auſern angefangen, welche
aber biß ietzo noch nicht ordentlich eingefaſſet, ſon

dern



16 CAPUT. II.
dern von vielen nur vor eine Abweithung derer
naheanliegenden Ovellen gehalten worden: Al
lein weil doch bey denen erſtern kein mercklicher
Abgang des Waſſers verſpuhret, wohl aber bey
der neuen Ovelle ein ſo ſtarcker Ausfluß, als bey
denen andern beyden ſelbſt vermereket wird, inglei
chen das Waſſer mit den nachſten Brunnen an
Geſchmacke und bey andern gemachter tentami-
nibus nicht ubereinkommet, auch mit wilden Waſ

ſer noch offters vermenget, und ihre Holung
nicht gegen dieſen, ſondern herrauwerts befind
lich, die aber, wann dariknen geru yret wird, gan
tze Stucken von einer Ochra qusſtoſſtt; So iſt
viel eher zu glauben, daß ſolche vör eine beſonde
re neue, als von denen andern blos abgeleitete
Ovelle anzuſehen ſey.

CAPUT. lk
Von der Beſchaffenheit und heil

ſamen Ingredientien dieſes
Eiſen-Bruünnens.

Wueo hetrachtet, ſolte ſelbiges wohkwor etwas:
gleichgultiges halten, und mit denen Alten nicht
allzuviele Ditlerenz in ſelbigen zu finden glauben
als welihe es ohne ſonderliches Bedencken zu rinen
Elemente gemacht, weil ihnen die in ſolchen be
findliche haterogenea noch gar ſchlecht bekandt ge

weſen,



CAPUT. II. 17
veſen, allein nicht nur ein Hippoerates iſt ſchon

u ſeiner Zeit beſſer davon unterrichtet, wenn er
ich bald zu Anfange in libro de aeribus, aquis
oeis auf dieſe Art heraus laſſet: Quemadmo—-
luni aquæ guſtu differunt, pondere, ſtatio-
ie, ſie quoque virtute aliæ, aliis longe praæſtant,
ondern zu unſerer Zeit iſt auch ſelbſt denen Kunſt

ern und Handwerckern, ja faſt iedermann be
andt, daß in denen Waſſern ein groſſer Unter
cheib, und nach dieſen ein trefflicher Vorzug, auch

ur zu ihren und ihrer Handthietungen bedurffen
u finden ſey. Alle Waſſer zwar, konnen uber
aupt auf 3. Principia conſtitutiva geſetzet werden,
avon das erſtere diejenige Feuchtigkeit, ſo ei
entlich Waſſer genennet wird, und das Solvens
ind vehieulum derer in ſich habenden Ingredien-
en iſt. Das andere beſtehet aus einen Spiritu
thereo:elaſtico, welcher vor die eigentliche Ur
ache des inotus inteſtini, und der. Flußigkeit derer
Waſſer mag angedeben werden. Das dritte
ber ſind eillerhand Valien, Erdeil und lolvirte mi-
eralien. Nachdein nun dieſe principia unter
chiedlich gemieſchet, und deren proportion difſe-
rend, nachdem wird auch billig ein Waſſer den
ndern vorgezogen, leicht oder ſchwer, rein oder
nrein faul oder friſch, hart oder weich, ja geſund
der ungeſund u. ſ. w. zu nennen ſeun. Was von
iſern Waſſer zu halten, kan umſoviel deſto beſſer
rkandt werden, wann man bey ſelbigen die oben
edachten principia von Stuck zu Stuck durch

B gehet,



J 8 CAPUT. J II.

 νν ν ναν Voch bieſe gute Kigeunſchaften werden
11. Durch den in ſelbigen befiüdlicheſtenuiſſi

2 ch
mwin Spiritum æthexeo- lico.Sulphureum nocl

wei
 vid, Aphoriſ: 26. Hippoeratis Libr. V.



CAPUT. II. 19
weit mehr verbeſſert. Daß aber dieſer nicht nur
auf bloſſer Einbiſldung beruhe, ſondern gar leicht
ad oculum zu demonitriren ſey, kan theils per ten-

fus, theils durch andere Experimenta erweißlich
gemacht werden. Per ſenſus, geſchiehet es durch
Geruch und Geſchmack, denn wer ſich nur die
Muhe geben, und ſelbiges neben andere Waſſer
halten will, wird bald aus ſeinen exhalationibus
durch den Geruch abnehmen konnen, wie merck—
lich es ſolche ubertreffe, ja wann es einige Zeit in
einen Zimmer ohn zugedeckt geſtanden, wird man
bey den Eintritte in ſelbiges gar wohl deſſen Spiri-
teim durch durchdringenden Geruch in der Naſe
empfinden, noch mehr aber kan man durch den

pigquanten und auf fallenden Geſchmack von ſei
nen Spiritu uberzeiget werden. Wer davon eini
ge Glaſer hinter einander zu ſich genommen, wird

durch das Aufſtoſſen in Magen erkennen konnen,
daß die vis elatlico-expanſiva, von nichts anders
als den in Woſſer befindlichen Spiritn herkom
men muſſe, von welchen ſo gar, wenn viel getrun
cken worden, das Haupt in etwas ſchwer ge
machet wird. Durch das Eindouſſen bey den
Brunnen verſpuhret man einige aufſteigende und
in die Hohe gehende bullulas, und wann ſelbi
ges in einer Flaſche mit einem engen Halſe
ſtarck beweget worden, wird etwas aufſtoſſen und
mehrere exhalation vermercket, welches beydes
wohl nichts andern als dem erregten und durch!
die Bewegung ſich mehr expandlirenden Spiritui

B2 zu



20 CAPUT. II.
zuzuſchreiben ſtehet“ bleibet dieſes Waſſer einige
Zeit ohnzugedecket, ſo werden ſchon erwehnte Ei
genſchafften ſich ziemlich verlohren haben, ja
wenn es zum Feuer gebracht und abgekochet wor
den, ſo iſt alles fluchtige verjagt, und das Waſ
ſer ſelbſt alſo verandert, daß man geſtehen muß,
es habe die Gewalt des Feuers das ſpiritucuſe
Weſen gantz daraus vertrieben, und da oben al
bereits erwehnet worden, daß aSpirituſin aquis
contento ab ejus elaſticitate virtute expan-
ſiva der motus intellinus aquarurn herzuleiten ſey,
ſo erhellet auch hieraus, daß in dieſen Waſſer
mehr von einen Spiritu æthereo. elaſtico als in
andern hierum befindlichen Waſſern muſſe ver
handen ſeyn, weil ſelbiger nicht geſtattet, daß es
auch bey harter Kalte gefriehren konne,“ wie
denn auch von dieſen Spiritu, daß das Waſſer
lange ohne Faulniß bleibet, *allerdings herzu-

leitn. Was
Ill. Dieſes mineraliſchen Waſſers mit ſich

fuhrende gute und heilſame Theile betrifft, ſo be
ſtehen ſelbige theils aus mineralien, theils aus
einer terra, theils aus dienlichen Saltze. Von
mineralien enthalt es

1.Au
vid Celeberrimus Hoffman. in Diſſ. de Methodo
examinandi aquas ſalubres pag. 9.
vid Hoffmannum in Diſp. de Fontibus medica-
tis Lauchſtadienſibus pag. 17. &'isg.

vv yid ibid pag. 18.



1.] Augenſcheinlich gar viel von einen zar
ten und ſolvirten marte oder Eiſen. Davon
zeiget nicht nur

a) Die bey den Ausfluſſe des Brunnens ſich
anlegende und in den Brunnen und Rohren an
ſetzende Pommerantzen farbige Ockra, ſondern
wer auch nur ſelbiges gekoſtet wird gar bald

b) Von den gelinde adltringirenden, tinten
und eiſenhafften Geſchmacke uberzeuget werden,
daß von einer minera martis Solnta darinne etwas
muſſe befindlich ſeyn. Jedoch damit habe mich
noch nicht begnuaen laſſen, ſondern um eigentlich
deſſen martialiſche und andere lngredientien zu
erforſchen allerhand experimenta gemacht, da
denn,

e) Das Waſſer mit etwas pulveriſirten Gall
AUepffeln vermiſchet worden, wovon bald, wie
ſonſt bey andern martialiſchen Waſſern, beſonders

von den einen Brunnen anfanglich eine Purpur“
und nachdem es in etwas ſtehen blieben eine tin

tenhaffte Farbe entſtanden,
d) Nach inſtillirter Solution. Vitriol. martis.

ſind in kurtzer zeit viele Subtile floceuli und mole-

culæ martiales præcipitiret worden.

e) Habe von der bey der Ovelle befindlichen
Oehra ſ. Drachmas genommen, ſelbige erſtlich in
etwas ausgegliet, und dann uber eine halbe Stun
de in SchmeltzTiegel ealeiniret, wovon ſie ihre

B 3 PomVid Hoffman. in Modicin, Conſultator P. J.p. i0.



22 CAPUT. UI.
PommerantzenFarbe, und dabey am Gewich
ie 2. Drachmas verlohren, die ubeigen 3. Drach-
me aber die ſchonſte dunckel rothe Couleur eines

Croci martis erhalten. Als
f) dieſes uberbliebene mit den magnete exami-

nirte, nahm ſolcher viele vorr deſſen eiſenhaff
ten particulis, wie andere Martialia gantz willig
an ſich.

g) Ein mit 2. Drach. ſolcher calcinirten Ochræ

vermiſchtes Loth Salmiac, gab bey behoriger
Tractation in der Sublimation die ſchonſten gel
ben Flores Salis arioniae martiales,* und als
nd Dieſe Flores cum Spiritn Vini reclificatiſſi-
mo infundirte, erhielte eine angenehme Tincturam
martis, ſo gewiß nicht ohne Nutzen in allerhand
morbis wird zugebrauchen ſeyn.

i) Ein in das BrunnenWaſſer gelegtes rei
nes und weiſſes Ey, wurde in Zeit von zweyen Ta
gen uber und uber mit einer gelb-braunlichen
Farbe uberzogen, wie denn auch darein gehangte

weiſſe Leinwand gelbe tingiret wurde.
k) Wann in Thee. éhefaſſen ſelbiges einige

Zeit abgekochet worden, ſo wird an deren lateri-
bus viel von einer terra martiali die ſich unter den
Kochen abgeſondert, angeſetzet.

Nach gelinder evaporation vier Kannen
Waſſers, bleibt ein gut Theil einer ſubtilen mar-

tialiſchen

*vid Hoſfinan, in Mediein. Conſultator. P.z.p. i28.

e vich ibid.
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tialiſen Erde, ſam einigen Saltze, wovon unten
ein mehres melden will, in kundo zurucke. Ja da

my) Dieſes Waſſer nur etliche Tage, ruhig,
ſtille, und beſonders offen geſtanden, ſo werden,
jemehr deſffen prineipium Spiritnoſum verfiogen,
ſponte viele von denen particulis martialibus, un
ter der Geſtalt geiber Flocken præcipitiret..

Aus dieſen angefuhrten Experimenten nun, er
hellet klar genung, daß diefes Brunnens Eigen
ſchafften und martialiſche Theile deutlich kounen
erkandt und vor Augen geleget werden.

Uber dieſes Principium martiale Befindet ſich
in felbigen2 ein ſehr heilſames Vitriolum, welches

daraus abzunehmen, daß
a der mit puveriſirtenGallAepffeln vermiſch
te Brunnen gat geſchwinde eine Purpur ja gar
tintenhaffte Couleur an ſich nimmet, welche
wann uur ein bloſſer Maers darinne verhanden,
nicht recht vollkommen purpur Farben, ſondern
mehr ſchwartzlich“ oder rothebraunlich werden
wurde
P Giebt der grune Thee. wann er mit dieſen
Waſfer inkundiret wird, ſelbigen in kurtzen eine
ſehr angenehme Violet. Farbe, welche wann es
einige Stunden geſtanden ſo gar purpurhafftig

wird.
JDie Flores Balauſtiorum farben es dunckel

roth—

»vid Hoffinan, in Medicin Conſultator. P.ʒ. p. i82,
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rothlich, doch ſo, daß es nach einiger Zeit  ins
braunliche zu ſpielen ſcheinet.d1 Kan auch der Geſchmack des Waſſers, wel

cher adſtringirend, auffallend und tintenhafft. ki
ne ſattſame Anzeige des darinnen enthaltenen
Vitrioli geben, wie denn auch

deſſen colorirte und von vielen angenehmen
Farben zuſammengeſetzte Haut, welche ſich, wann

es nur einige kurtze Zeit geſtanden, oben auf denſel
ben ſehen laſſet, wie von deſſen. prineipio dulphu-
reo, alſo auch vornehmlich vitriolico deutlich
zeiget.
KWie nun kein Sal in denen Loeis Subterraneis
gemeiner als das Vitriolum, weil ſelbiges die rech

te Wurtzel in mineraliſchen Reiche iſt,  und faſt
allen minoris anhanget, alſo geſelletſich ſelbiges
vor andern gerne zum Marte, ja es wird aus der.
Subſiantia martis &c acido Sulphuris welches aller

mineralien nniverlales Saltz iſt, erzeiget. So iſt
quch in Seholis Medicorum, daß das Vitriolum
von diverſer, nehmlich von fixer und fluchtiger—
Natur ſey, bekandt. Diejenigen Brunnenſo
ein Vitriolum fixum bey ſich fuhren ſind nicht ſo
hoch zu halten, als die ſo mit einen fluchtigen Vi.
triolo begabet.  Daß nun dieſes Waſſer den.
letztern nehmlich einen fluchtigen Vitriol beſitzer
habe daraus abnehmen konnen, weil es,

1 Wann
 Vid Catena aurea Homeri pag. i74.
 Lege Experientiſſumi Hoffmanmi Diſſ. de Me.
tkodo examinandi aqnas ſalubtes pag. .
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1J Wann es einige Tage offen geſtanden und

alſo deſſen Spirirus ethereo elaſtieus ſamt den bey
ſfich habenden Spiritu volatiſi vitriolico evaporiret
bey weiten nicht mehr ſo gut tingiret, ja wenn ſchon

von bulvere gallarum einige Tinctur erfolget, ſich
doch ſelbige bald wiederum præcipitiret, und das

Waſſer helle geworden. Nooh beſſer aber bin
darinne beſtarcket worden, wann

2.) oblerviret, daß nach Abkochung des
BrunnenWaſſers ſo wohl deſſen vitrioliſcher
Geſchmack, als auch vornehmlich alle tingiren-
de Krafft gantzlich verſchwunden geweſen, dahero
auch von einen wurcklichen Vitriolo Martis, wel
ches ohnedem in mineraliſchen Waſſern gar et
was rares,“ nichts wahrgenommen, ſondern
befunden, daß ſeine vitrioliſche Krafft, bloß in ei
nen fluchtigen Spiritu, der ſich wie oben erwehnet,
dem Spiritui æthereo- elaſneo- Sulphureo des
Brunnens beygeſellet, beſtehe.

Vor das zte habe nach iorgfaltiger evaporation
in dieſen BtunnenWaſſer etwas weniges von
einer zarten Terra Bolari alealina angetroffen,
welche auch vor der Evaporation, daß ſie in Waſ
ier enthalten, daraus abzunehnien, weil nach in.

lillirten Oleo tartari per deliqvium das Waſſer
ein klein wenig, mehr aber von der Solutione

Sachari Saturni verandert, und beſonders von
der ketten Milch farbig wird, bald aber ſeine ge

B wohn*Lege Hätſfiannum in Medicin, Conſultator.
 Pact. V.npag. Mr.



26 CAPUT, III.wohnliche pelluciditæt wiederum bekommet. Jn
gleichen bezeiget der Syrupus Violatum, welcher,
wann er in das Waſſer gegoſſen worden, felbigen
nach dem es in etwas geſtanden einige grunlichte
Farbe zuzirhet, daß es etwas von alealiſchen Thel

len in ſich enthalten muſſe. Noch mehr aber bir
vergewiſſert worden, daß dieſe Terra Bolaris alea-
üſſch ſey, da felbige, nachdem ſie cum dpiritu Vi-
trioli vermiſchet worden, wie andere Alcalica
ſtarck mit den Spiritu eſferveleiret, und ziemlich
aufſteigende Dunſte von ſich gegeben.

Endlich iſt 4. da nach der Evaporation bus Reſi.

dium mit Waſſer abgelauget und ſolches wieder
um gelinde evaporiren laſſen, einiges Saltz deſ
ien Geſchmack in etwas bitterlich und auf die
Zunge zieilich auffallend iſt, in kundo zuruckge
blieben, da nun ichön gedachte Terra Rolaris
Alcalina cum'acidis efferveſcirte, ſo glaubte an
fanags es wurde, wo nicht ein sal alcali, doch ein
denſelben nahekommendes Saltz ſeyn; Allein
da ſelbiges weder cum Spiritu Vitrioli noch mit
andern Acidis ebullirte, auch bey den admiſcir

ten Sal.ammoniac. nichts volatiliſches entband; fo
ſtehet es vielmehr vor ein Sal medium amaricans
oder vor ein Sal neutrutnn, welches detgleichen
Brunnen gar gemein, zu halten.

CAPiT. In.
Von den Nutzen dieſes Geſund

heits Waſſers uberhaupt.
M Achdem die ingredientien unſers Eiſen
YEC Brunnens, ſamt deren Beſchaffenheit un

ter
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erſuchet worden; So wlrd nunmehro nothig
eyn zu zeigen, was man wohlvon ſelbigen uber
aupt gutes zu hoffen habe. Jch will hier nicht
veitlaufftig ſeyn, diejenigen zu widerlegen, wel
he mit einen Harvæo allen Nutzen derer minera-

iſchen Waſſer, entweder vor unkrafftig ausge
en, oder doch wenigſtens ihre Wurckungen und
Nutzen in gar geringe Achtung ſetzen wollen, ſon
ern ich halte vielmehr davor, daß ſchon die Al
en nicht ubel gethan, wann ſie Brunnen und
eilſame Bader, Sacra loea, Sauctuaria betittelt,
ind geſtehe gar gerne, daß ſelbige mit einen Arno-
io ingens divinæ miſericordiæ donum und mit
aſſiodoro, divinitus conceſſa nmnera mit recht

u benennen ſind, weil allerdings der Hochſte in
olche ſoviel Kraffte geleget, welche viele andere
hulffs Mittel weit ubertreffen. Vielmehr will
eden von denen erwehnten Theilen wiederum be
onders durchgehen, und die daraus fluſſende
eilſame Wurckung und erſprußlichen Nutzen
eutlich vor Augen legen. zum voraus ſetze nur
oviel, daß Leben und Geſundheit des Menſchen
n behorigen robore und tono derer Theile des
ßorpers, in richtiger Flußigkeit und Bewegung
es Gebluthes und anderer Saffte, und in deren
rdentlichen de. und Excretione beſtehe. Befin
et ſich in dieſen oder jenen Stucke Mangel und
lnordnung, ſo kan daraus nichts anders als
dranckheit und Ubel Aufbefinden entſtehen,
pas nun aber

1)Den
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j 1) Den gleichen Umlauff derer Saffte be

2) Die ſeeretiones unterhalt,
fordert.

3) Die in viſceribus angeſetzte Verſtopffungen
und verhartungen relſeriret.

4) Die ſcharffen, ſauern, ſaltzigen und Sto
ckungen oder Scharffe im Gebluthe und Safften
machende Theile edulcoriret, invertiret, und cor-

ri Zi ret,
5) So gar ſelbige und andere Unreinigkeiten,

per alvum, cdiureſin, diaphoreſin und andere loca
exeretoria aus den Corper fuhret, und

6) Den debilitirten tonum viſcerum reſtituiret,
muß in der That, eine unſerer Geſundheit hochſt
vortragliche Sache ſeyn. Betrachten wir nun
unſern vorhabenden EiſenBrunnen, ſo wird ſel
biger alles dieſes unter gottlichen Beyſtande zu
præſtiren vermogend ſeyn: Denn da ſelbiger ein
ſehr reines Waſſer enthalt, welches nichts von
groben erdigten Theilen, oder wiedrigen minera-
lien ſolviret, ſo iſt es nicht nur umſoviel deſto ge
ſchickter vieles von denen particulis martialibus an
ſich zu nehmen, ſondern es wird auch deſto beſſer
fremde und in Corper nicht gehorige Salia, weil
ohnedem das Waſſer aptiſſimum ſalium menſtru-
um? iſt, aufloſen und ausfuhren konnen. Was
die Leichtigkeit derer Waſſer und unſers Brun
nens vor Nutzen habe, erhellet auch nur daraus,

daß wann felbſt das RegenWaſſer, welches

dhn»vid, D, Rothens Anleitung zur Chymie. pag .i6.

 ô
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ohnſtrittig eines derer allerleichteſten iſt, eine groſ
ſe Mediein,* ja viele Brunnen und Bader, die
entweder wenig oder gar nichts von Salien oder
Mineralien bey ſich fuhren, auch nur ihres leich
ten Waſſers halben, wie Z.E.das Schlangen
Baad WißBaad, Pfeffer Baad und nach des be
ruhmten und hoch erfahruen Herrn Hoffraths
und Profeſſoris D. Hoffmanns in Halle Meynung
das Radeberger Baad die herrlichſten Dienſte
und beſteHulffe verrichten konnen, um ſoviel meht

ein Waſſer wie das unſrige, ſo uberdieſes noch
mit andern guten Eigenſchaften verſehen, etwas
erſprußliches etlectairen muſſe, denn wann ſchwe

re Waſſer langſam durch den Corper gefuhret
werden, auch gar mit einander die ſubtilen Adern
deſſelben nicht durchgehen konnen, ſondern tormi-
na in Leibe, Aufblehungen und andere Beſchwe
rungen machen; So gehet ein leichtes Waſſer
um ſoviel deſto geſchwinder durch alle viſcera, auch

ſo gar durch die zartheſten vala, befordert eir-
eulum fluidorum, incidiret die cruden humores,
offnet die obſtructioges viſcerum und zartheſten
ductuum, die gemeiniglich bey Kranckheiten ver
ſtopffet, und derſelben Grund und Urſache ſind,
ja fuhret in kurtzen viele Unreinigkeiten mit ſich
aus den Corper. Aenſerlich dringetes ſeiner
ſubtilitæt wegen geſchwinde durch, eroffnet nicht

allein

Lege Hoffman. Medicein. Couſultator. P. 3.
 P. 18i. Item. ejus Diſſertationem de Excellente

balneorum uſu in morbis internis,
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allein die paros, ſondern machet auch die ſtagni:
renden Saffte flußig, und erweiſet in contracku-
ris und marbis ſpasmodicis emolliendo demul-
cenda eine groſſe Kraft Noch mehreren Nutzen
aber ſchaffet der in dieſen Waſſer enthaltene vpi-
ritus æthereo- elaſtico-Sulphureo. Vitriolicus, denn
es iſt gewiß, daß von dieſen Spiritu bey Brunnen
und Geſundheits Waſſern, die mehreſten Kraffte
herzu leiten ſeyn, denu wenn auch durch Geſchick

lichkeit und Chymiſche HandGrieffe gemeinen
Waſſern allerhand gute Eigenſchaften, durch mi
neralien und ſolvite Saltze konnen beygebracht
und ſelbige mit vielen Nutzen in allerhand. Be
ſchwerungen gebrauchet werden; So lehret doch
die Erfährung daß man. ihnen durch keine Kunſt
dieſen. Spixituun mineralem geben konne und da
dieſer fluchtig und leicht verrauchen. und aus
dampffen kan, ſo erhellet daraus klarlich wie weit.
beſſer es ſey dergleichen Brunnen bey ihrer Quvelle
und in loen ſelbſt zu trincken, als durch weites ver
fuhren die beſte und heilſamſte Kraft verrauchen
zu laſſen. So unmoglich nun, dieſen vpiritum per
artemzu initjren, ſo groſſe Dienſte kan ſelbiger
in denen ſchwereſten undaneurabelſten Kranckhei
ten glucklich erweiſen, weil eben dieſen Spiritus
nachdem.er in Corpen genonimen worden, ſich
gleich darinne krafftigſt. expanciret, die zarthe
ſten düctus, wohin andeke medicamenta nicht ge

lan
Lege Diſp. Hloſfmann. de methodo examinand,

aquas falubres pag. ia
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langen kounen geſchwinde penetriret; Geſchickt
iſt, alle humores lentos, eraſſos ſtagnantes zu
attenuiren und reſolviren, auch durch ſeinen heilſa
men ſtiumlum denen verſchloſſenen loeis excreto-
rüs gewunſchte Oeffnung auf dieſe oder jene Art

zu verſchaffen. Selbſt von ſolchen Vpiritu iſt es
auch herzu leiten, daß wann ſchon dieſes minera.
kiſche Waſſer kalt getruncken wird, doch anſtatt
daß einige Kaltung in Magen davon ſollte verſpu
ret werden, es vielmehr vermoge ſeines fluchti
gen und lulphüriſchen Principii erwarmet und
keines Weges wie andene. ſchlechte Waſſer pri-
mas vias debilitirett. Weil auch dieſes fluchtige
Weſen ſich in die zartheſten poros inlinuiret, ſo
kan auſerlich jn Blodigkeit und Schwachheit de
rer Augen, auch nach Unterſuchung derer rech
ten Urſachen in ſchweren. Gehore und dergleichen
Zurallen was gutes gehoffet werden.

Das prineipium. martiale, welches unſer
Brunnen: in] ſich enthalt, iſt eines von de
nen beſten und der Geſundheit dienlichſten metal.
len, indem mehr als zuwohl bekannt, daß Waſ—
ſer ſo davon participiren andern weit vorzuziehen,

weil nichts unter denen metallen, ſo nehnilich in-
gredientien des Waſſers ſind, gefunden wird,
welches unſern Corper vortraglicher als das Ei
ſen beſenders da es von der Beſchaffenheit, daß
es von denen menlſtruis ſo in unſern Leibe befind

lich
vid. Hoſfinanni Diſp. de Fontibus Medicatis
Leauchſtadienſibus in præfatione pag. 5.
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lich, leicht kan ſolviret werden nach geſchehenet

Solution aber ungemein den geſchwachten Magen,
Darmer, Vilcerg, Adern und andere Theile,
wohin es durch das eingetrunckene Waſſer leicht,
beſonders da es ſehr zarth, kan gefuhret werden,
roboriret, deren tonum defieientem vermoge ſei
ner gelinde adſtringirenden Kraft relütuiret, die
in denen Safften uberflußig befindliche particulas
bilioſas temperiret, die acida. ſo die humores in-
ſpiſſiren, dadurch aber ihren nothigen und ordentli
chenmotum retardiren auch die erforderlichenSe-&
Excretiones hemmen, und vielen ſchweren Kranck
heiten den Weg bahnen, krafftig abſorbiret, und
virtute ſua aperitiva die hartnackigſten Obſtructio-
nes glucklich reſeriret. Von der Terra bolari
alealina ingleichen den Sale mediö atnaricante,
konnen letzlich obgleich deren qvantitæet in Waiſet
nicht allzugroß, doch einige gute Eigenſchafften

hergeleitet werden, weil erſtere zu der belobten
Wurckung, nach welcher ſrhon von Marte aller
hand ſcharffe Salia temperiret und ſchadliche aei:
da abſorbiret worden, ein ziemliches ?init beytra
get, auch ſowohl als das letztere nehmlich das dal
medium amaricans die litimores craſſos leutos
zu ineidiren; auch durch gelinden ſtimulum alvum
und noch mehr urinam zu moviren, etwas bey
tragen, dädurch aber die erwunſchte Wurekung
dieſes unſers EiſenBrunnens vermehren kann.

AP.2210



CaPUT. IV.Von den beſondern Nutzen dieſes
Brunnens in unterſchiedenen

Kranckheiten.

wüV geſes waren alſo uberhaupt die heilſamen
 gwurckungen unſers mineraliſchen Waſe

ſers, insbeſondere aber wird derſelbe

1.J In morbis Chronieis oder langwieri
gen Kranckheiten hochſt dienlich ſeyn, denn
wie dieſe morbi gemeiniglich von ſehr ge
ſchwachten tono derer Adern, viſcerum,
ingleichen derer ſolidern Theile, (welcher
doch nothwendig zu Erhaltung der Geſund—
heit erſordert wied;) von groſſer Verſchlei—
mung, Verhartuag und Verſtopffung der
Lunge, Leber, Miltzes, Gektroſes, wie nicht
weniger von unterbrochenen Excretionen,
ihren Urſprung und Fortgang nehmen, da
in denen Safften dasjenige zuruckbleibet ſo
ſonſt per emunctoria corporis als ias Un

reiues und den Leibe nicht weiter Nutzendes,
oder doch uberflußiges ſolte weggeſchaffet
werden, dadurch aber ſelbige ſcharff ſeorbu-
tiſch, zach, dickkee und zum Umlauffe unge—

ſchickt, zu langwierigen und ſchweren Kranck

C heiten
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heiten aber deſto geſchickter machet; So iſt
dieſes heillame Waſſer, wie oben ſchon ere
wehnet und gezeiget worden, krafftig, ver—
moge ſeines principii martialis geſchwachte
Theile zu roboriren, Obſtructiones zu off
nen, ſeines ſubtilen Waſſers und herrlichen
Spiritus Wegen durchzudringen, zuverdun—
nen, zuſtimuliren und allerhand Unreinig—
keiten aus den Leibe glucklichen Ausgang zu
bahnen, welches ſonſt durch andere Medica-

menta ſo gut und leichte nicht geſchehen mag.

2.) Wird es Herrlichen Nutzen in Kranck—
heiten des Haupts als langauhaltenden
Kopff-Schmertze, Schwindel und duſtrigkeit

des Haupts erweiſen, beſonders wenn ſol—
che Beſchwerungen ex Conſenlu anderer
Theile, als z. E. von Verſchleimung, Unrei-
nigkeit und Schwachheit des Magens, in—
gleichen bey FrauenZimmer von geſchwach
ter Mutter oder Unrichtigkeit derer Menſium
herzuleiten ſtehen.

Z.) Schaffet es einige Hulffe in Bedrang
nüß um das Hertze, Hertzklopffen und an
wandelnden Ohnmachten, in ſo weit gedachte
Krauckheiten aus verdickten Zachen und zu

Sto



Stockungen geneigten Gebluthe ihren Ue—

ſprung nehmen.

4.) Jn infarctu pituitoſo oder ſchleimich
ten Unrathe und verſetzung derer Lungen, wo
von Stockungen, Engbruſtigkeit, kurtzer

Athen auch offters Verhartungen der Lunge,
ingleichen Schwind-und Lungen: Sucht ih
ren bekummerten Urſprung nehmen, erwei
ſet es groſſe Krafft, indem allbereit durch die
Erfahrung beſtarcket worden, daß dadurch
dieſer Schleim wohl abgeloſet, ausgefuhret,

denen pulmonibus frehere Lufft, und von
denen andern beſorgeichen Zufallen Beftey—

ung verſchaffet worden.

5.) Den Nagen leiſtet es beſonders er
wünſchte Dienſte, wann ſelbiger von uberfluſ—

ſigen gallichten Theilen, Sauere, Scharffe
und vielen Schleime angefullet, davon oer—

derbter Appetit, Aufblehungen und daher
entſtehende Beangſtigungen, Spannen,
Aufſtoſſen, Ubligkeit, Wurgen, würckliches
Erbrechen, Sodbrennen, ſchwache und nicht
hinlangliche Verdauung, Abgang unver—
dauter Speiſen, ſamt andern Zufallen und
ſchmertzhafften Empfindungen des Magens

C 2 ent—
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entſtehen. Auch beh geſunden Perſonen er—
wecket das Trincken dieſes Waſſers nicht nur
trefflichen appetit, und machet den Magen
zu beſſerer Verdaunng geſchickt, ſondern es
præſerviret auch vor vielen ex primis viis
kommenden Beſchwernngen.

6. Denen Kranckheiten derer Gedarme,
als hefftigen Aufblehen und Ausdehnungen
derſelben, beſorglichen Durchfallen, von ge
ſchwachten tono Inteſtinorum, ſchmertzhaf
ten Zuſammenziehen und Colic Schmertzen
von Scharffe und Saure, kommt es trefflich
zuſtatten. Es treibet bey einigen die Wur—
mer aus. Halt bey denenjenigen, ſo mit Ob-
ſtructionibus alvi ſehr beſchweret den Leib
gelinde offen, und ſchaffet in Spannung des

Maſt-Darmes, ſo a Stagnatione Sangvinis
oder Stockung des Gebluts in valis hæ—
morrhoidalibus entſtehet, indem es ver
dunnet, zertheilet, und den freyen Umlauff
des Geblutes befordert, auch Spaſmos min

dert, innerlich und auſſerlich gebrauchet,
hoffentlich gute Linderung.

7.) Die Verſtopffung der Leber, Gallen
Blaſe, des Miltzes, und Gekroſes, ſo von

Schleim
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Schleim, ſtockenden und verdickten Safften
entſtehen, wird es zu heben und zu eroffnen
hinlanglich ſeyn, und dahero in denen Kranck
heiten, ſo davon herkommen, als in Span
nen, ſchmertzhafften Drucken und Aufble—

hungen derer Seiten, Malo Hypochondria-
oo, Cachexie, Cacochymie, anſetzender
Waſſerſucht, Miltz-Beſchwerung, Scorbut,
ſchwartzen jund gelben Sucht, ingleichen in
anwandelnden hectiſchen und ab infarctu
obſtructione dieſer Theile herſtammenden
verzehrenden Fiebern, Beruhigung und
Befreyung verſchaffen.

g.) Jn abwechſelnden Fiebern, ingleichen
wann ſelbige zur Unzeit und ehe Materia Fe-
brilis aus den Eorper geſchaffet, mehr un
terdrucket als vertrieben, davon aber Ver
ſtopffung derer innernTheile verurſachet, und
der Grund zu vielen andern ſchweren Zufal—
len geleget worden, wird deſſen Gebrauch
nicht Fruchtlos ſehyn, wie es denn auch bey
Fiebern ſelbſt, den Durſt wohl loſchet, die
ubermaßige Hietze temperiret, und wie die
Erfahrung gelehret Patienten recht erquicket.

C 3 9. Aus
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H.) Aus denen Nieren fuhret es vielen
Grieß und Sand ab, ſolviret den anſetzenden
Tartarum und verhutet die generirung des
Steines. Es extinguiret die in Nieren und
Vretheribus befindliche Scharffe, und daher
rührende Strangurie und Schneiden, auch
Brennen des Waſſers, und befordert durch
ſeinen gelinden Stimulum dieVerhaltung des

Urins.
j0,.) Vor denen morbis tartareis als Ar-

thritide, Arthritide Vaga Scorbutica, Poda-
Zra, Chiragra, Gonagra, malò lſchiatico,
welche ſamtlich von Unreinigkeit des Geblu
tes und vieler darinnen von Zeit zu Zeit ſich
anhauffender Scharffe, Sauere, auch der
dickten und ſtockenden Safften, ihren wah
ren Urſprung nehmen, præſerviret es krafftig.

ii.) Jn morbis Spaſmodieis, welche die
Nerven Membranen und Tendines auch Li-
gamenta hetreffen und von ſtagnirenden, ver—
dickten Geblüte und Scharffe herkommen, iſt
dadon guter Etlect zuerwarten.

12.) Wird deſſen auſerlicher Gebrauch, in
Dunckelheit derer Augen, rothen und flieſſen
den Augen, auch wohl in Schwachheit des

Ge



Gehores, beſonders wann in meatu audi—
torio Verharttungen von Cerumine Aaurium
befindlich, vornehmlich aber in Contractu—
ren, in Schwache auch Zittern derer Glie—
der, ſo durch lang angehaltene Convulſiones
und Spaſmos verurſachet worden, desglei

dchen in Lahmung, Schwinden und Erkal—
tung dererſelben, wie nicht weniger bey den
anitzo ſo ſehr gemeinen Mißwachſe derer Kin

der, erwunſchte Hulffe ſchaffen.
13.) Jn Kratze und andern garſtigen Aus

ſchlagen, auch alten Schaden, wird es Rei—
nigung und Heilung, wie nicht wen gir in

verharteten Glandeln, die Zertheilung befor—

dern.
Uberhaupt nutzet dieſes Waſſer Krancken

und Geſunden, erſternzu Befreyung ihrer
Beſchwerungen, letztern aber zu Verhüttung
vieler beſorglichen Zufalle.

CAPUT. V.
Vondenen Kranckheiten worinne

dieſes mineraliſche Waſſer entwe
der vorſichtig oder gar nicht zu

gebrauchen.
Monkeinen mineraliſchen Waßer kan in al
x len Kranckheiten hinlangliche Hulffe ver

ſpro
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ſprochen werden, und von unſern Brunnen muß
ich gleichfals frey geſtehen, daß ſein ſorſt heilſa
mes Weaſſer in unterſchiedlichen Kranckheiten
nicht hinlanglich, in vielen hochſt ſchadlich, und
bey einigen nur ubel arger machen wurde. Es
wird dahero hochſt nothig ſeyn, daß diejenigen,
ſo ſich deſſen zu bedienen entſchloſſen, auch vorher
des BeyRatbs eines verſtandigen und von dieſen
Waſſer Wiſſenſchaft habenden Aedliei bedienen.
Damit aber hierinne einige Nachricht mit
kheilen moge, ſo dienet zu wiſſen daß

1) Unſer EiſenBrunnen uberhaupt denegjeni
gern ſo trockener und talter Natur, nicht ſo leicht

anzurathen, wie ſolchen die hitzigen Tempera-
ſmentes ind, als welche auch per alvum eher

Abgang von ſelbigen verſpuhren werden.

2) Haben ſich deßen auch wie uberhaupt aller
 minerahſchen Waſſer zu enthalten, ausgezehrte
Nund von Kranckheiten allbereit gantz ausgemer

gelte Perſonen.

z) Dienet er denenjenigen nicht, bey welchen
wegen giſchwachten Hauptes, debilnirter Ner-
ven und ſtarck verdickten Gebluthes ſo in de
nen zarthen Adern des Hauptes nicht freyen
Durchfluß haben kan, offters OhrenBrau
ſen, auch beſchwerlicher und anhaltender
Kopff Schmertz entſtehen“

Jſt vic Hoffman, in Medicin Conſultator. P. I. p. 5ↄ.
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4 Jſt er bey Perſonen ſo zu offtern und hefftigen
BlutSturtzungen geneigt, ſehr vorſichtig zu
gebrauchen, als welchen mineraliſche Waſſer
offters mehr Schaden als Nutzen machen.“

5) Zn phithin oder Lungenſucht, ingleichen bey
allzu ſtarcker Verharttung oder allbereit von

Entzundung und Geſchworen angegriffenen
Theilen, kan er ſeine gute Wurckung nicht er
weiſen, weil davon die allzugroſſen und veral
teten Verharttungen nicht mehr zu eroffnen,
Entzundungen und Geſchwore nur verſchlim
mert, dem Waſſer ſelbſt aber der freye
Durchsgang verſaget, und davon zu vielen Be
ſchwerungen Anlaß gegeben wird.

6.) Jn allzuſehr geſchwachten Magen wird ſel
biger entweder gantz zu unterlaſſen, oder doch
warm, und auf beſondere Art, mit Zuziehung
eines verſtandigen Mediei zu adhibiren ſeyn.

7 In der WaſſerSucht, wo ſchon allerhand
Feuchtigkeiten wurcklich extravaßret, wurde
man nur Waſſer mit Waſſer hauffen, weil
die verletzten Theile und der gantz hinfallige
Tonus derſelben, den freyen Durchgang ver
ſagen, nur mehr extendiret und mit Feuch

uigkeit angefollet, dadurch aber beſorgliche Zu

falle nur ſchlinmer werden.8.) Wo groſſe Steine verhanden, ſo iſt es beſſer

ſelbige ſo lange als moglich in Ruhe zu laſſen,

Cp als*vid Hoffinan. in Mediein Conſultator. P.Il. p. i93.
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als durch Gebrauch derer mineraliſchen und
alſo auch unſers Brunnen-Waſſers zu erreget,
und ſich ſamt groſſen Schmertze uble Zufalle
zu machen.

9.) Jn groſſen Schmertz und Reiſſen iſt von
deſſen Gebrauche zu abſtraluren, weil ſolche
Beſchwerungen beſſer dadurch præcaviret, als
wann ſie wurcklich verhanden, gehoben wer
den.

10.) Jn gantzlichen Lahmungen derer Glieder
muß der Gebrauch behutſam und erſt alsdann
wann es nach Uberlegung eines klugen Mediei
vor gut befunden worden, unternommen wer
den, denn ohne diltiuction ſich deſſen zu bedie
nen, iſt nicht rathſam.

11.) Jn lue Venerea total und andern morbis
Venereis wird der Gebrauch davon alleine gantz

Unkrafftig ſeyn.
So viel habe nur kurtzlich hievon melden wollen,

ein mehrers aber wird ein geſchickter, erfahrner
und verſtandiger Medieus nach behoriger Ein
ſicht und Uberlegung derer Kranckheiten, auf
Befragen zu rathen oder zů dilvadiren wiſſen.

CAPUT. Vi.Von den rechten Gebrauche dieſes
Waſſers und den dabey gebuh

renden Verhalten.
olß unſer EiſenBrunnen in vielen Be
Wo

ſchwe



CAPUT. VI. 43
ſchwerungen ſo wohl innerlich als auſerlich mit
Nutzen konne adhibiret werden, iſt biß hieher
hoffentlich ſattſam dargethan worden:

Nunmehro aber wird nothig ſeyn ſich des or
dentlichen und rechten Gebrauches wegen beleh

ren zu laſſen. Alle anzuſtellende Curen erfordern
ihre gewiſſe Zeit, wie aber dieſe von denen Medi-
eis allemahl in tempus necellitatis und electionis
getheilet wird; So muß auch bey Gebrauch un
ſers Brunnens etweder auf die Nothwendigkeit
geſehen werdeu, oder es wird ſelbiger nach Ge
fallen einzurichten ſeyn. Wer es nothig, kan ſich
deſſen das gantze Jahr uber unter Gottlichen
Beyſtande mit Nutzen bedienen, ſonſt aber iſt
von Mittel des Mayes, wann warme Witte
rung, biß zu Ende des Monaths Septembr. die
beagvemſte Zeit ſelbigen zu gebrauchen. Wer ſich
nun hierzu reſolviret, hat vor allen andern nothig
die in primis viis oder in Magen und Gedarme

befindliche grobe Unreinigkeiten, entweder durch
Vomitoria oder Laxantia, nachdem es erforder
lich wegzuſchaffen, damit die Wurckung des
Waſſers nicht davon unterbrochen, oder zu Ble
hungen, Eckel ja wohl gar Erbrechen Gelegen
heit gegeben werde. Weſſen Corper mit allzu
vielen Gebluthe angefullet, wird nothig haben,
beſonders wann man ſich des Baades zu bedie
nen willens, vorhero eine Ader offnen zu laſſen.

Jſt
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Jſt dieſe Præparation geſchehen, ſo kan entweder
den erſten oder andern Tag darauf mit der Cur
unter Gottlichen Beyſtande der Anfang gema
chet werden. Zu trincken und zu Baaden iſt die

FruhZeit die beſte, doch kan letzteres auch wohl
nach Mittage unternommen werden. Zu den
Trincken kan man ſich anderthalb bis zwey
Stunden, als von 6. biß 8. von 7. biß 9. Uhr
ausſetzen, und in dieſer Zeit die verordnete Quan-

titæt des Waſfers zu ſich nehmen. Wie nun
aber die Naturen ſehr unterſchieden, und deß
wegen kein gewiſſes Maaß des Waſſers uber
haupt zu determmiren, weil ich ſelbſt in Er
fahrung gebracht, daß einige von einer halben
Kanne ſtarcker, als andere kaum von anderthal
ben beweget worden, dahero iſt am beſten gethan,
wann mit aufſteigen in Trincken der Anfang und
zwar alſo gemachet wird, daß man den erſten Tag
eine gute halbe Kanne, den andern eine gantze, den
dritten anderthalbe, den vierten aber, wer es ver
tragen kan zwey Kannen innerhalb vorgedachter
Zeit zu ſich nehme, das Trincken ſelbſt nicht uber
eile, und dann ordentlich damit continuire,
nach 7. oder 8. Tagen aber allemahl ſich eines gu
ten und gelinden Laxantis bediene, und darauf
in der Cur, welche nach Befinden kurtzere oder
langere Zeit, ordentlich aber drey biß vier Wo
chen dauret behorig fortfahre. Viele werden
dieſes Waſſer, wie es auch am beſten, (weil der
Vpiritus durch das warmen nicht nur daraus ver

trieben
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trieben, ſondern auch das Waſſer eckler gemacht,

auch der Magen dadurch mehr geſchwachet
wird*) kalt genuſſen konnen. Diejenigen aber
ſo wegen Schwachheit des Magens es kalt zu
nehmen Bedencken tragen, mogen es in einer
wohlverwahrten Flaſchen in warmen Waſſer
uberſchlagen laſſen, und alsdann laulicht, doch
alſo genuſſen, daß wann aus der Flaſche ein Glaß
gegoſſen wird man ſelbige vorher wohl umruttle,
weil ſonſt mit dem erſten Glaſe der meiſte Spiri-
tus, der ſich durch das Erwarmen in die Hohe
gemacht genoſſen, das andere Waſſer aber eckel
und Unkrafftiger wird, auch muß die Flaſche al
lemahl wiederum wohl verwahret werden. Bey
heuteren und angenehmen Tagen iſt es am beſten,

wann man in grunen und freyer Lufft, jedoch mit
wohlbedeckten Leibe ſich deſſelben bedienet, bey
unfreundlichen Wetter aber, mag es fuglich in ei
nen warmen und temperirten Zimmer geſchehen,
nur daß allemahl der Leib behorig beweget, und
dadurch der Ausgang des waſſers um ſo viel
deſtomehr befordert, niemahls aber dem Schlaf
ſe der allerhand Schaden bringen wurde, nachge
hangen werde. Die Wurckung ſelbſt davon iſt
nicht gleich, bey einigen die hitzigen Tempera-
mentes und denen ſo leicht zu bewegen, wird es
einigemahl den Leib gantz gelinde offnen, bey an
dern erfolget nach unternommener Bewegung
einiger Schweiß, bey denen meiſten aber wird
davon ein ſtarcker Trieb des Urins vermercket,
wiewohl einige uber dieſes Auswurff von der

Bruſt
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Bruſt, offteres Ausſpocken, auch Abgang bo
ſer und zaher Feuchtigkeiten durch die Naſe ver
ſpuhren werden, weil alle loca excretoria, ob
ſchon bey dieſen mehr als andern ſtimuliret wer
den. Beny den Trincken ſelbſt iſt ſehr dienlich,
daß man innerlich und auſerlich den Magen zu
Hulffe komme. Aeuſerlich konnen diejenigen
deren Magen ſchwach, ſelbigen mit dienlichen
MagenBalſam, Magen Pflaſtern und auch
vornehmlich durch aufgelegte WarmSteine zu
ſtatten kommen, innerlich aber iſt durchgangig
nothig, daß man, wann einige Glaſer getruncken
worden, zu ſtarckung des Magens und derer Ge
darme, zu Verhuttung derer Blehungen und zu
Beforderung des Abganges des Waſſers, etwas
von uberzogener Fenchel, Aniß, Sellery, Citron
PommerantzenSchalen oder dienlichen Magen

Morſcheuen genuſſe. Solten ſich die erſten
Tage einige Aufblehungen und Ubelſeyn einfin

den, ſe darff man deſſentwegen den Muth nicht
ſincken laſſen, weil dieſe Zufalle wann nur das
Waſſer durehſchlaget, bald vonſelbſten ver—
ſchwinden. WWolte aber der Abgang wie wohl
geſchehen kan, nicht gehorig erfolgen, ſo daß Auf
blehunaen und Dohuungen des Leibes, Laßigkeit
derer Glieder und Duſtrigkeit des Hauptes er
folgete, ſo konnten nur 3. Quentchen biß 1. Loth
Sedlitzer oder Seudſchietzer bitter Saltz, in den
warm gemachten Brunnen-Waſſer ſolviret in
Zeit von einer kleinen halben Stunde ausgetrun

cken,
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cken, oder bey Blehungen ein dienliches Clyſtier
geſetzet werden, worauf, wann nur einmahl
Oeffnung erfolget ubrigens dergleichen lneom-
moditæten ſich nicht, mehr auſſern werden, als
welche ohnedem bey wenigen erfolgen. Drey
biß vier Stunden nach genoſſenen Brunnen,
wann nehmlich ſelbiger meiſtens wiederum abge
fuhret worden, kan man ſich zu Tiſche verfugen.
Wer nun nicht ſonderlichen Appetit zum Eßen
empfindet, kan eine gute halbe oder kleine Stun
de vor der Mahlzeit zu Erweckung deſſelben etli
30. biß 40. Tropffen von einer dienlichen Ma—
gen Eſlenz oder Balſamiſch Magenſtarckenden
Elixirio, zu ſich nehmen. Von Speiſen aber
muß alsdann nichts genoſſen werden, ſo unverdau
lich, Blehungen erwecket, Schleim, Sauere
und grobe Nahrungs Safft giebet, nichts ſo all
zugeſaltzen, nichts von ſauern oder allzuviel Milch,
wohl aber was leicht in Magen aufzuloſen und
ſelbigen zu einer recht guten Nahrung dienen kan.
Der Trunck kan in guten reinen und ausgelege
nen Blere, und bey denenjenigen ſo es haben kon
nen in etlichen Glaſern reinen und geſunden Wei
ne beſtehen. Wer vor der Mahlzeit nichts von
Medicin nehmen will, kan bald nach Tiſche in den
letzten Truncke von einen ſtarckenden und dau
ungbefordernden ballamiſchen Elixirio etwas ge

brauchen. Nach der Mittags Mahlzeit hat
man ſich der Mittags Ruhe und Schlaffes zu
enthalten, und lieber dahin zu ſehen, daß durch

ande
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andere das Gemuthe ergotzende Sachen, die Zeit
paſſiret werde. NachMittags wird es hochſt
dienlich ſeyn, bey einen SpatzierGange den Leib
zu bewegen, und dadurch denen Safften freyern
Umlauff, auch den Waſſer, wann ja davon et
was zurucke geblieben, deſto beſſern Ausgang
zuverſchaffen. Des Abends wird etwas leicht
verdauliches, aber nicht allzuviel genoſſen, da
mit die Nacht-Ruhe deſto ſanffter, und man des
Morgens darauf zum Truncke wohl diſponiret
ſeyn moge, doch iſt das Bette nicht eher als et
wan zwey Stunden nach der Abend-Mahlzeit
zu ſuchen, auch wann es nothia nach unterſchiede
nen Umſtanden, vor Schlaffenlegen, etwas von

Medicin zugebrauchen. Wann die Cur gantz
geendiget, ſo muß noch letzlich der Leib wieder
um axiret auch wohl mit einen Baade von die
ſen Brunnen der vollige Beſchluß gemachet wer

den.
Wer ſich des Baades zu bedienen gedencket

muß gleichfalls wie auch oben ſchon erwehnet
worden, den Leib dazu behorig præpariren. Jſt
dieſes gefchehen, ſo wird entweder das Baad al
lein, oder das Trincken zugleicher Zeit zu unter
nehmen ſeyn. Geſchiehet beydes, ſo kan des
Morgens getruncken, und des Nach-Mittags
nach 3 oder 4 Uhr das Baad adkibiret werden.

Die Warmung deſſelben wird am fuglichſten
alſo unternommen, daß nur einige Kannen des
Brunnen Waſſers recht ſudend heiß gemacht,

mit
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mit andern kalten mineraliſchen Waßer aber
alsdann temoeriret werden, wodurch geſchiehet
daß bey den Baade viel fluchtiger Jpititus, der
ſonſt unter den Suden verrauchet bey behalten
wird, obſchon, wann auch das Woaſſer ſtarck
geſotten, doch nicht alle minerauſche Kraft ver—
lohren gehet, ſondern die Martialiſchen, terreltri-
ſchen und daliniſchen Theile ſo zum baaden hochſt
nutzlich zurucke bleiben.

Bey ſpalmociſchen und ſchmertzhaften Nerven-
Kranckheiten iſt, wie aus der Erfahrung beſtar
cken kan, hochſt dienlich, wann in das Bagd
einige Kannen Milch gegoſſen und mit den Waſ
ſer wohl vermenget werden.

Ehe man ſich in das Baad begiebet, mag vor

her der Leib in etwas beweget, auch von Thee
oder Caffee ſo mit dieſen Brunnen Waſſer ab
geſotten worden getruncken werden. Jn das
Baad ſelbſt muß man ſich nicht allzu gehlinge
und auf einmahl, ſondern nach und nach begeben,

ſelbiges behorig temperwen laſſen. Sich uber—
haupt nicht allzu tieff, ſondern nur bis uber den
Nabel hinein ſetzen, damit der Magen nicht da
durch debilitiret werde.

Wer ſchwaches Hauptes, kan die Baade
Wanne mit Tuchern wohl bedecken laſſen, da
mit der aufſteigende Dampff ſelbiges nicht noch

mehr ſchwache.
Die erſtern Tage muß man nicht allzulange

in Baade verweilen, wie denn auch ein ieder
D ſelbſt
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ſelbſt am beſten wahrnehmen kan, wie lange er
darinne verharren muſſe, uberhaupt aber wird
eine gute Stunde hinlanglich genung ſeyn. Nach
den Baade muß man ſich mit einigen gewarmm
ten Tuchern wohl abtrocknen, auch die Kleider
und Hembden, ſo man anzuziehen willens, wohl
erwarmen und mit Zucker, Gummi Anime oder
dergleichen Gummatibus berauchern laſſen. Hie
raur wird nothig ſeyn, entweder in erwarmten
Betten oder in eingeheijzten Zimmer gelinden
Schweiß abzuwarten, ſelbigen offters mit ge
raucherten Tuchern ab zutrockenen, und ſich
nicht eher als bis dieſer vorbey der Lufft zu ex
poniren.

Mittags kan, wie bey der Trinck Cur, die di-
æt behorig, ſamt andern ſchon erwehnten Kegeln
oblerviret werden, und wer ſich nur des Baades
bedienet, und ſelbiges des Tages mahl gebrau
chen will, hat wohl zuzuſehen, daß ſolches nicht
eher als wann der Magen meiſtens wiederum
ausgeleeret, unternommen werde.

Das Abend Eſſen muß ebenfals verdaulich
und nicht alzu viel, der Tranck dabey aber rein
und hinnlanglich ſeyn.

Bey Schlaffen Legen wird wie bey der Trinck
Cur nach erforderten Umſtanden etwas dienli
ches von Mediein gebraucht, odet man nimmt
wenigſtens allemahl uber den andern Abend Xll.
bis XV. Gran von den ſikaliſchen, Hoffmanni-
ſchen bolychreſt, oder meinen ballamiſchen Pillen

zu



zu Starckung, Oeffnung und Reinigung derer

innern Theile
Wann s Tage gebadet worden, ſo wird den

7den ausgeſetzet, und etwas laxirendes gebrau

chet.
Rothe und triffende Augen kan man mit den

BrunnenWaſſer offters auswaſchen, wo aber
Blodigkeit derſelben verhanden, den Dampff
von den erwarmten Brunnen bey, uber den Kopff

gehengten Tuchern, an ſolche gehen laſſen, wie
denn auch in Schwachheit des Gehores derſelbi
ge durch einen Trichter, oder ein beſonders mit ei
ner Rohre dazu verfertigte ſturtze, in das Ohr zu
laſſen, und einige Zeit damit, fortzufahren.

Wie lange aber das Baaden unb ietzt erwehn
te application eigentlich zu contiuiren, kan ſo ge
nau nicht geſaget werden, weil nach eines ieden
Beſchaffenheit, eher oder langſamer damit aufzu
horen, auch wurde zu weitlaufftig fallen, wann
alle Cautelen und genau Umſtande der Cur be
ſhreiben wollte, es ſoll aber einen ieden ins beſon
dere, nach ſeinen Zuſtande, auf Verlangen da
oon willige Nachricht gegeben, auch, ob das
Baad nothig, oderobnur durch Fuß-Baaden,
vozu dieſes Waſſer geſchickt und nutzlich die Be
chwerung zu heben, und wie dabey zu procechren
ey, Unterricht mitgetheilet werden.

Nach Endigung der BaadeCur muß wiede
um der Leib durch gelinde purgantia gereiniget,
uch eine gute diæet noch fernerweit beybehalten

verden. Letz



Letzlich iſt noch dieſes nicht zu vergeſſen, daß
man bey der gantzen Cur, alle auſſerordentliche
Aſffectern moglichſt vermeide, die Ruhe Zes Ge
muthes aber beſtandig beybehalte, und uber—
haupt das læta ede, ſæta bibe, læta age, læta vi-
de, beſtensobſerviren muſſe. Geſchiehet dieſes,
ſo zweifle nicht, daß nach ordentlichen Gebrauche
viele nothleydende mit Freuden und wieder erlang
ten Geſundheit von unſern EiſenBrunnen zuru
cke kehren werden, und da ich hoffe, daß ſich die

Herrn Mediei, beſonders hieſigen Ortes die Auff
nahme dieſes heilſamen Brunnens, beſtens wer
den recommendciret ſeyn laſſen; So erſuche die
obſervationes von deſſen Wurckungen fleißig zu
ſammeln und den publico guttigſt zu commu-
niciren.

Der Hochſte aber der Luſt hat zum Leben, und
zur Erhaltung deſſelben und der Geſundheit, un
zehliches Gute taglich aus ſeinen milden Vater
Schatze, auf allerhand Art darbeut, der wolle
auch noch fernerweit, dieſe unſere nuneralſche
Jbaſſer Ovellen reichlich und mit vielen Seegen
fluſſen, dadurch aber Nothleidenden und Be—
durfftigen erwunſchte Hulffe und Befreyung zu
fluſſen laſſen, damit dadurch ſein heiligſter Nah
me verherrlichet, und ſein Lob unter unzehligen
Dancke gebuhrend ausgebreitet werde.

D. S. L. H. E. G.
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